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euch alle un jeden einzelnen aıt den W orten des Völker-
apostels: »Sel eifr1ıg darauf bedacht, dich VOT Gott bewahren
als Arbeıter, der keine eu kennt«. »Se1l ein Vorbild für dıe
Gläubigen in Wort und W andel, ıIn 1ebe. Glauben und Reıin-
heıt C Und miıt demselben Apostel VO dem Wunsche beseelt
auch dıe notwendısen 1l1smıtte nahezulegen, durch dıe solche
Mahnungen verwirklicht werden können, empfehlen Wır euch
Sanz besonders dieses: » Strebet ach Frömmigkeıt«. Denn
dıe göttliche na eUer Herz rfullt hat, wıird s1e alles, Was 1in

euch ist, beeinflussen, da das e1lcC. Gottes uUurc dieses Gesetz
regıert wird. Denn » e8s verhalt sich mıt dem Hımmelreich W1€
mıiıt einem dauertelg, den e1n el nahm un:! unier Trel Maß
Me mengte, his das Ganze durchsäuert war«.‘ Bm

Der uell0or der christlichen ission
Von Tol. Dr Pıeper;: Paderborn

Lange Zeıt hat cSs als eine unwıdersprochene atsache g -
golten, daß Geburtsort un Ausgangspunkt der
christlıchen Kırche sel. Hıer, Trte der Passıon un Auf-
erstehung Jesu,; hat sich nach der Darstellung der kanonıschen
Apostelgeschichte zwıschen Ostern und Pfingsten des Jahres, ın
dem dıe eben erwahnten Ereignisse stattfanden (wohl der

uLlsSe eıtr.), der eTrsie ZUuU einer sichtbaren Einheit verbundene
Kreis VOo Jesusgläubigen, dıe alteste Christengemeinde, gebi
Sie umfaßte der chwelle ihres Daseıins eiwa. 120 Personen.
Ihre Leıtung lag in den Händen des Apostelkollegiums, dessen
Spitze Petrus stand. Von diesem Punkte aus hat die junge Kirche
ıhre Heilsverkündigung, ihre Missıon, begonnen und sıch allmäah-
iıch immer weiter ber den Erdkreis ausgedehnt.

egen diese tradıtionelle Anschauung vVvon der Entstehung der
Kirche VOoNn Jerusalem AUS sınd ın der etzten Vergangenheit wıederhaolt
Bedenken erhoben worden. Man hat diese Überzeugung durch die NeEU€E
Ansıcht zen wollen, daß gleichzeıtig mıiıt oder Sar schon VOTr der
Gemeindegründung ın Jerusalem eın geschlossener Kreis Jesus-
gläubigen 1m Norden des Heiligen Landes, ın G(ralıläa, vorhanden ge-

sel, der ebenfalls eine Zelle WAar, VON der das Christentum sich
ausgebreitet abe en dieser galıläischen Urchristenheit muUusse mMan

wırd behauptet mindestens VOon einem doppelten rsprung der
christlichen Kirche sprechen. Ja, vielleicht mMusse INan zugeben,da die galiıläische Urgemeinde der Konstituierung der jerusalemischenUrgemeinde zeıtlıch vorangehen dürfte, daß Jerusalem überhaupt keinen
Erstlingsanspruch erheben könne. Als Leıliter dieses galıläischen Aus-
breitungszentrums der Urkirche betrachtet MNan die Sso8. „Brüder des
Herrn“. Diese Hypothese, wen1gstens ihren Kerngedanken, erıra
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hald Zwanzıg Jahren Schütz in der Untersuchung!: Apostel un
Jünger, die über die Entstehung des Chrıstentums handelt Mıt ihr
sympathiısıierte uch Achelis in seinem erke Das Christentum 1n
den ersten dreı Jahrhunderten In aller]Jüngster Zeıt hat S1€e zweı
lebhaite Befürworter S und DE
iunden. Der erste empfahl S1ie ın seiner Arbeit: (zalıläa und Jerusalem
der letztere ın selner Abhandlung über Das Problem des helleniıistischen
Christentums innerhalhb der Jerusalemer Urgemeinde, dıe 1im etzten Heft
der Zeıitschrıutft 1ür die neutestamentliche Wissenschait und diıe Kunde
der alteren ırche erschienen ist

Zur Begründung diıeser Ansıcht wIırd VOor allem auft Apg 1, un
J; 31 hıngewlıesen. In 1, wıird über dıe Verbreıtung des jungen Chri-
stentums ın einem Wort des Auferstandenen seıne Apostel 1olgendes
ausgesagt: FT werdet meılıne Zeugen eın ın Jerusalem un ın 9anz
Judäa und Samarıla und Hıs an das nde der rde‘“ Und 9, 31 wırd die
kırchliche Lage, wWw1e€e S1e sıich ein1ge Zeıt nach der Bekehrung des
Saulus darstellite, gezeichnet: „Jetzt dıe Kirche ın Judäa,
(ralıläa und Samarıa Frieden“. Man sagtl NUunN}Nn, daß auffällig sel, daß
in der ersten Stelle (alıläa N1ıC werde, während esS ın der
zweıten Stelle einen Platz hat. Man glaubt, daß die Nichterwähnung ın
I sich ganz natürlich erkläre, WEeNn (ralıläa damals bereıts ıne
chrıstiana WVar un darum eıner Verkündigung nıcht mehr bedurite
Unter dieser Voraussetzung se1 dann auch die Miterwähnung ın 9, 31
selbstverständhcech. Für die weiıtere Annahme, daß als JIräger uıund Ver-
Dreıiter des galıläischen Christentums die soß. Brüder des Herrn NZU-
nehmen seilen, beruift INa  — sich auf eıne bei Eusebilus (Kirchengeschichte
5 14) auibewahrte Mitteilung des Palästinensers Ju'hus Airicanus nach

ach Loh-240) über die So8. Desposynoi Verwandte des Herrn.
iNeEYyEIS Verständnis dieser Stelle soll Juhius Airıcanus Ssagen, daß diese
Von Nazareth (in Galiläa) un: Kochaba (in der Dekapolis) aus der
Verbreitung des Evangelıiums gearbeıtet hätten Hierzu auch die
Mitteilung des Pau'us Kor 9, 5),; daß diıe „Brüder des Herrn“ Mission
getrıeben haben, wWI1€e d  ]1e brigen Apostel un Kephas Die Kombi-
n]ıerung dieser beiden Nachrichten ergebe, daß die Verwandten des
Herrn ‚Leiter der galıläischen Gläubigen un Verbreiter des van-
gel1iums, VOoOrT allem In un: (Galiläa waren“. „Erst WEeNn man dieses
als Tatsache ansetzt, egrei sıch, weshalb as n]ıemals einen
Apostel oder Missıionar nach (:alıläa sehen läßt, ohl aber nach Judäa
ınd Samarılıa"”

Das sSind dıe wesentlichen Grundlagen der Hypothese.
Kann diese qls solıde begrüundet angesehen werden? Unabhängig
VvVo  ; den für sS1e vorgebrachten Argumenten ist zunäachst Tolgendes
festzustellen DiIie Neue Ansıcht VO dem doppelten Ursprung der
christlıchen Kırche wıderstrebt zunächst der Anschauung des
SE en an  Paulus Dieser vertrıtt in Röm 195, 26 eindeutıg die Ühberzeu-
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SUunNn:  S>  © daß die Heidenchristen chuldner der Christenheit Jerusa-
lems dadurch geworden seıen, daß S1Ee deren geıstıgen Gutern
Anteil erlangt hatten. Mıt dieser reststellung anerkennt Paulus
zunachst persönlıch Jerusalem als alleinigen Mutterscho un
einzıgen Ausgangspunkt der jJungen Kırche Und Paulus konnte
zweiıltellos 11 diese ınge esche1l wI1ssen, da Gr sowochl VOT w1e€e
ach seiner Bekehrung ZU der Christengemeimmnde Jerusalems Be
ziehungen sehabt hat Der CATIıSLiche Missıionar Paulus hat ach
dieser Überzeugung auch weıterhin gehandelt. Denn ach dem
Zentrum Jerusalem ist er VON seinen Reisen immer wıeder zuruück-
gekehrt acn Gal D hat Er dieser Gemeinde und insbesondere
en „Angesehenen“ in ihr auch seın Evangelıum ZUFE pprobation
vorgelegt. Und ferner hat C} in Röm 195, 19 be1ı einer Angabe über
seine eıgene Missıionsleistung diese VO  — Jerusalem AUSs bestimmt.
Das sınd weıtere wichtige Tatsachen, die unmıßverständlich dar-
tun, welche Bedeutung Paulus Jerusalem für dıe Kırche ZUSge-

hat ber die Selbstverständlichkeıit, mıit der Paulus 1m
Römerbrie VO der Stellung Jerusalems pricht, oHenbar och
eın weıteres. Wiır erkennen daraus, daß nıcht den geringsten
Zweifel daran hat, daß die ıhm persönlich och unbekannte
römische Christengemeinde ebenso W1€e seıne e1igenen T1STen-
gemeınden in Mazedonien und Achaja) nıt ıhm der gleichen Meı
NUunNsS sind. In en fünfzıger Jahren des ersten christlichen Jahr
hunderts bestand a1sSO SOZUSASCH eın unanımıs COMNSEINSUS in der
Heidenchristenheit daruber, daß Jerusalem der uellor der
x<iırche MAr1ıSi. sSel.

Aber auch die fruhe Judenchristenhei hat diese Überzeugung
eteilt. Laut M{ 4, und 21993 (vgl auch Apk 11,2) galt den
Judenchristen Jerusalem TOLZ des Messiasmordes, der In ıhr STa  S
eIunden a  e als ‚„„dıe heilige Stadt‘“ Warum hat S1e diesen
Namen bei ihnen geführ twa esen der Erscheinungen des
Auferstandenen, dıe dort stattgefunden haben? Neın, enn gerade
das judenchristliche Matthäusevangelium, 1n dem dıe ‚„heilige
St  t“ eine spielt, weıiß uch Erschemungen in Galj:läa
Mıt dem Hinweis qauf Erscheinungen Jesu aselbs Tklart siıch
1Iso die ehrenvolle Bezeichnung Jerusalems nıcht S1e wird viel-
mehr verständlich Aaus der Bedeutung, die Jerusalem als Geburts-
ort un Ausgangspunkt der jungen Kırche 1at

Harmonisch reiht sich in diesen Zeugenkreis auch das Evan-
gelıum des as ein. Denn ıIn ıhm wıird 24, 47 eın Herrenwort

S Vgl Gal L.48: Z R6öm  I E3 25° Apg 9, 26;: ©  s 19; 18, 22
21
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uüberhefert. wonach dıe Missionspredigt uınter en Volkern 1n
Jerusalem ihren Anfang nehmen soll Und wWwW1e€e dem Evangelium,

gılt auch der Apostelgeschichte desselben Autors vielen
Stellen Jerusalem als einziger Entstehungs- und Ausgangsort der
kırche Christi Vgl L, 2 1 21 U. Es wird darum
AUS den oben erwähnten Stellen Ap E un!: 9, 31 zuvıel ent
NOHLMECN, ennn 11a S1E im Sinne der 1EeEeUeEeN Meınung ausbeuten
wıll (Jalılaa bhleiht in der programmatıischen W eısung esu In
t; Sanz bestimmt nıicht deshalb ungenannt, weıl es schon eine
terra chrishana ist 1e] naher 1e8 olgende Erklärung. In der
Stelle „ AIhr werdet meın euge seın ın Jerusalem., un: in -  O
Judäa nd Samarıa nd bıs das Ende der Erde‘‘, ıll der Herr
den edanken ZUT usdruck bringen, daß seine Te unıver-
alen Charakter habe. daß S1E für die Mensc  el bestimmt ist
nd alle Völker, uden, Samarıter Heiden) un Vo
Heıden für j1eselbe SewONNenN werden sollen. Das geographische
Moment ist 1er bedeutungslos: CS trıtt hıiınter dem ethnogra-
phisch-religionsgeschichtlichen zuruück. Wäaäre das NC der Fall.
s() mußte 6S befremden, daß Jesus den geographısch geNau
-  €  3renzten Termm] Judaea und Samarıa den ımbestimmten .„hbıs
Al das Nn der Erde‘‘ nebenordnet. Unter der Annahme aber,
daß er dıe Heiıdenwelt edeutet, kommt ZUuU seliner vollen Gel-
tung oC mehr WwIrd die prımär religionsgeschichtliche Pointe
der einzelnen Begriffe in 1,8 einleuchtend, wWenNnn eachte
daß die Worte Jesu die Antwort bilden qauf die in I gestellte
ra der Apostel, obh er jetzt dıe Herrschaft für Israel. das
eicCc Sanz 1mM Sınne der natıonal CENSECHN Erwartung des zeıt-

Jesus atgenössischen Judentums wieder aufrichten werde.
9a1so in L: religionsgeschichtliche, n1ıcC geographiısche Größen
nebeneimnandergestellt. Qr hat an Völker, die durch ihre rel1g1Ööse
Gedankenwelt bısher geschlıeden gedacht nd sS1e als das
Objekt der Missıionstätigkeıt der Jünger namhaft emacht. Ist
dem aber S J2 Wr dıe Lrwäahnun Galıläas nıcht notwendig, da
se1ine ewohner in dem Begriff qa mıt eingeschlossen sınd
Damıiıt ist das Ratsel der Nichtnennung alılaas. über das 14011‘

ohne Erfolg forscht, in durchaus befriedigender Weise -  O -
1ö6st Bemerkt SE noch. daß gesech diese Lösung die ın demselben
Verse stattfiindende Erwähnung V OIl Jerusalem nicht 1Ns Feld
geführt werden kann. Der Herrtr nennt diese Stadt ausdrucklich
weıl von ıhr emäß prophetischer Weissagung (Is D n 1C 4, 2)
die Verkündigung seIiNes unıversalen Reiches ıhren usgang neh-
1HeNn soll

mgekehrt 1e dıe Sache ıin ADS£ 931 Hıer handelt PS
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sıch u  e eine tatsachliche Feststellung. er dıe Gebiete
die Zu der 1er vorausgesetztien Zeıt des Friedens sich erfreuten.,
ınzeln Zz.u (1€11. Hıer ıst er die besondere Erwäahnung
(‚alılaas, tt.‘ll\ die Kırche dort schon Boden gefaßt hatte. durchaus
A Platze

Auf TUnN: der 1m Vorausgehenden getroffenen Feststellungen
bleibt also abel, daß QI alleinıger Ausgangspunkt
der christlichen Kırche ist An diesem Tatbestan: können uch
die sos Bruder des Herrn nıchts andern. Aus Paulus Kor 9,
w1ıssen WIr, daß sıe sıch der 1ssıon gew1dme haben Eın anderes
neutestamentliches ZeugnI1s gıbt aiur freilich nıcht 7Zu welchem
Zeitpunkt diese Missiıonsarbeıt begonnen hat, sagt Paulus Nn1ıC
Darum hört ohmevyer zuvıel Au en N orten des Paulus heraus,
W CIHN er nach ıhm w1issen soll, daß ‚„dıe Herrenbrüder VOoO Anfang

66C  41 Missiıon getrıeben en erselbe Paulhlus hat näamlıch, WwIe
WIT sahen, in Röm 15, 26 auch unmıßverständlich die be-
sondere Bedeutung Jerusalems {Uur die junge Kirche hervor-
gehoben. Die Missionstätigkeit der Bruder des Herrn annn er
nach Paulus erst begonnen aben. nachdem die Gemeinde-
srundung Jerusalem erfolgt War. Das bestätigt auch diıe
Apostelgeschichte des Lukas Denn nach E 14 weiıilten die .„„Bru-
der des Herrn“ ZUTF Zeıt der Entstehung der jerusalemischen Ge
meınde In Jerusalem nd nıcht in (ralılaa nd auf TUn Ol

ApS “ 1 ist vielleicht SOSar anzunehmen, daß S1€ och Jangere
Zeit In Jerusalem eweinlt haben. Diese Annahme ist allerdings

dann sıcher. WenNnn ınter den dort erwähnten Brüdern die
Herrenbrüder und nıcht abwesende rısten gemeınt sınd. ber
se1l em w1e immer. Sıcher haben ein1ge der ‚„„‚Brüder des Herrn“
einige eıt nach der ründung der jerusalemischen Urgemeinde
anıf Grund der Angabe Kor Q, Jerusalem wıieder verlassen.
Freilich nıcht alle Denn em bekanntesten der Herrenbrüder,
Jakobus, egegnen wWIr nach der eimkehr esu ZU Vater über-
aup LUTr noch ın der a Jerusalem. In der Christengemeinde
dieser hat er zeıtweiılıg eine hochangesehene Stellung gehabt
(Apsg 12; EL 21,18 Aber mehrere der Herrenbruüder haben
Jerusalem -  O  anz sıcher wliıeder verlassen nd moögen sıch u
zunachst entsprechend der bei uhus Afrıcanus begegnenden
Angabe nach 9azare iın Galıläa zurückbegeben haben, da
S1E nach 6, (Mt 13, 55 früher dort auch schon gewohnt
hatten. Auf Grund VON Apg 9, 31 steht fest, daß ın Galıläa schon
rüh Christengemeinden entstanden sınd Ihren Grundstock

‘ Ehd
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mögen die bei Paulus Kor 15,6 erwahnten ‚‚mehr qals 500 BTuU-
der  0& gebi  € en, die einer Erscheinung des Auferstandenen
gewurdıgt wurden. Denn spricht vieles afuür, daß diese Manı-
festation Jesu in Galiläa stattgefrunden hat L DIie ersten Anfänge
dieser galılaäischen Christenheiten mögen qauf AUS Jerusalem e1m-
gekehrte Pfingstpilger zurückgehen. Miıt diesen galıläischen
Christen mogen die Desposynoi zusammengekommen un:!
ınter ihnen qals Verwandte Jesu bald eın esonderes Ansehen

en Daß S1e aber, „„alı dıe Heımatprovinz gebunden.,
1Ss1ıonN getrıeben aben, W1e dıe Erwähnung VO  - Nazareth (bei
Julius Africanus| zeigt”, WIE ohmeyer 11 un abhängıg OonNn ıhm
Grundmann erklären, daruüber steht be1ı Julhus Africanus Sar
nıchts. Zu lesen ist be1ı ihm, daß die DesposynoIl VO  — den JudI1-
schen Dörfern azare und Ochaba 4aUSs sıch ber das übrige
Land zerstreut hatten (IN AOUTn YN ETLDOLTNOAVTEG) . Auf einem
alschen Verständnis dıieser W orte haben ann el ihre
ypothese VO  - einer 21 h Missionstätigkeıt der Sos
Herrenbrüder aufgebaut un: diese Arbeit dann och das
Zeugnis der Apostelgeschichte in eine frühe Zeıt verlegen
wollen, daß amı das Erstlingsrecht Jerusalems beseıltigt wurde.

Mıt en SOs Herrenbrüdern un ihrer uUurc Paulus bezeug-
ten Miıssıonstätigkeıt 1aßt sich somit ebenfalls nichts den
Primat Jerusalems qusrichten. Es bleibht somıiıt auich weıter bei
der alten rkenntnis, daß dıe 1S Christen-
gemeıinde die der Kıirche ist

Missionsgedanken bei Lphräm dem Syrer
Von Dr qaul Münster Wes

Das Christentum des Morgenlandes ist mannıgfaltig nd
dynamıiısch. In ıhm hat das syrısche Christentum, dessen Heimat
der erlau des Fuphrat und des Tigrı1s ıst, namentlich nach
der dynamıiıschen elte seine besondere Bedeutung un ellung:

ist Jebendig und voll innerer Ta Der chwung und die
übersprühende ebendigkeıt der syrıschen Kırche en iıh
auch den Weg ach qußen gewlesen, den Menschen, die der
Lehre Christi och Tem!: gegenüberstanden; lag ihr der Mis
sionsgedanke nıcht fern. Das syrische Christentum kannte die

IY_HSSiQP  e E 1MmM Sinne einer Sendung oder Aussendung VO  — Glaubens-

Vgl J. Weiß, Der erste Korintherbrief (Göttingen 1910 390; Siıcken-
rger, DIie Briefe des hi Paulus die Korinther und Römer * (Bonn
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